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Grenzwert für DNA in Fermentations pro-
dukten schadet Industrie und Akademie

Ja, es gibt DNA-Sequenzen, die potenziell für die Gesundheit von 
Menschen und Tieren bedenklich sein können. Ausschließlich diese 
sollten reglementiert werden. Strikte regulatorische Verfahren zur 
Bewertung der Sicherheit sind bereits in Kraft. Produkte und Produk-
tionsorganismen werden nur zugelassen, wenn sie sicher für Mensch, 
Tier und Umwelt sind. Die Genomsequenz des Mikroorganismus 
liefert wertvolle Informationen für dessen eindeutige taxonomische 
Identifi zierung sowie für die Charakterisierung potenzieller funk-
tioneller Merkmale.

Biotechnologische Verfahren können einen entscheidenden Bei-
trag zu einer biobasierten Kreislaufwirtschaft und den Zielen des 
„Green Deal“ leisten. Voraussetzung ist, dass die regulatorischen 
Rahmenbedingungen Innovationen in diesem Bereich unterstützen 
und nicht behindern. Wenn der Gesetzgeber fernab risikobasierter 
Sichtweisen die Biotechnologie einem Generalverdacht unterwirft 
und etablierte Regelungen quasi willkürlich ändert, wird die Indus-
trie diese Schlüsseltechnologie in Europa nicht länger vorantreiben. 
Eine solche Entscheidung hätte auch Folgen für den akademischen 
Nachwuchs, da die Forschung wesentlich zur Technologieentwick-
lung beiträgt und die Industrie vielen Absolventen:innen eine 
Zukunft bietet.

Können wir es uns leisten, eine der wichtigsten Technologien zur 
Sicherung unserer Gesundheit und Lebensqualität zu verlieren? Um 
das zu vermeiden, sollten die Pläne zur Einführung eines DNA-Grenz-
wertes überdacht und auf bedenkliche DNA-Sequenzen begrenzt 
werden. ó
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ó Die EU-Kommission diskutiert aktuell die Einführung eines 
Grenzwerts für DNA gentechnisch veränderter mikrobieller Produk-
tionsstämme (GVM) in Fermentationsprodukten für Lebens- und 
Futtermittel. Damit gäbe es eine maximal erlaubte Konzentration an 
DNA, die in den Produkten enthalten sein darf. Welche Folgen hätte 
diese Entscheidung?

Im Lebens- und Futtermittelsektor werden GVMs etwa zur Herstel-
lung von Aminosäuren, Vitaminen, Enzymen oder veganen Alterna-
tiven zu Milchprodukten verwendet. Nach der Fermentation werden 
die inaktivierten GVMs entfernt. Deshalb gelten die Produkte nicht 
als gentechnisch verändert und unterliegen nicht der Verordnung 
gentechnisch veränderter Organismen [1]. Die GVMs werden dabei 
stets in geschlossenen Systemen verwendet. In der industriellen Pro-
duktion ist es jedoch technisch unvermeidbar, dass in den Fermen-
tationsprodukten die DNA des GVM (rekombinante DNA, rDNA) in 
Spuren verbleibt [2].

Seit Jahrzehnten ist die Abwesenheit lebensfähiger Zellen des GVM 
als regulatorischer Marker etabliert. Nun soll die DNA anstelle 
lebensfähiger Zellen des GVM verwendet werden [3]. Woher dieser 
Sinneswandel? In einigen EU-Mitgliedsstaaten kommen hochemp-
fi ndliche PCR-Methoden zum Einsatz, die in den Produkten verblei-
bende DNA nachweisen, mit der Konsequenz, dass seit Jahren zuge-
lassene Produkte als „nicht zugelassen“ gelten.

Dabei gelten die Eigenschaften von DNA genauso für rDNA: Sie 
bestehen aus denselben Bausteinen wie jede andere natürliche DNA. 
Mit unserer traditionellen Ernährung nehmen wir täglich Gramm-
mengen an DNA zu uns, die der Magen-Darm-Trakt vollständig degra-
diert. rDNA ist das Ergebnis einer beabsichtigten Rekombination von 
zwei oder mehr vordefi nierten DNA-Abschnitten, um neue oder ver-
besserte Eigenschaften zu erhalten, die u.a. für Medizin und Land-
wirtschaft von unschätzbarem Wert sind.

Dennoch wird nun die Etablierung eines Grenzwerts für DNA dis-
kutiert, um festzuschreiben, welche DNA-Konzentrationen als „tech-
nisch unvermeidbar“ anzusehen sind. Ein Grenzwert für DNA – Trä-
ger der Erbinformation und wichtiger Baustein des Lebens? Grenz-
werte werden für Substanzen festgesetzt, für die eine schädigende 
Wirkung wissenschaftlich erwiesen ist und die daher reglementiert 
werden müssen, wie Schwermetalle und Afl atoxine. Vor diesem Hin-
tergrund bedeutet das nichts weniger als die Kategorisierung von 
DNA als gefährliches Molekül, ohne hierfür die wissenschaftlichen 
Grundlagen zu liefern. Soll hier die Gentechnik in der EU durch die 
Hintertür verboten werden?

„KATEGORISIERUNG VON DNA ALS GEFÄHRLICHES MOLE-
KÜL, OHNE HIERFÜR DIE WISSENSCHAFTLICHEN GRUNDLA-
GEN ZU LIEFERN? BIOTECHNOLOGIE UNTER GENERALVER-
DACHT.“
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